
Was denkt ihr, 
sollen wir 

weitermachen?

Also, ich meine... 
weitermachen 

mit...

mit dem 
Widerstand.
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Also gut !

Ja !

Seid 
still!

Hier wird die sogenannte „Marseillaise“ gesungen, ein patriotisches Lied aus der Zeit der Französischen Revolution und die Nationalhymne Frankreichs. Ab dem 17. 
Juli 1941 war es in der besetzten Zone verboten, die Marseillaise zu singen: Auf, Kinder des Vaterlands, Der Tag des Ruhmes ist gekommen! Gegen uns Tyrannei, Das 
blutige Banner ist erhoben. (2×) Hört ihr auf den Feldern Diese wilden Soldaten brüllen? Sie kommen bis in eure Arme, Um euren Söhnen, euren Gefährtinnen die Kehlen 
durchzuschneiden. Zu den Waffen, Bürger, Formt eure Truppen, Marschieren wir, marschieren wir! Unreines Blut Soll unsere Furchen tränken!

 Haltet 
die 

klappe! Also...
Auf gar 

keinen Fall !

Das ist 
nicht wahr! 

  Ich...

Scht!

Eusèbe, sei so 
gut und deck 

den Tisch !

Na, wenn die Erwachsenen den Kopf 
einziehen, müssen eben wir Kinder  	

         die Arbeit übernehmen!

Ist das dein Ernst !? 
Willst du ihm etwa 

von unseren Aktionen 
für den Widerstand 

erzählen !?

Nein !... 
Aber...

er soll hier 
nicht den 

Oberlehrer 
spielen !

Glaubt ihr die Leute werden den 
Kampf gegen die Nazis aufgeben... 

jetzt wo sie gesehen haben, dass man 
damit sein Leben riskiert, so wie der 

papa von François?

Alle haben mitgesungen, aber du hast 
dich als Erster getraut, Eusèbe ! Ich 

muss sagen, ich bin beeindruckt !
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Und da! Der 
Sarg ist leer !

Ein falsches 
Begräbnis habe ich 

nie erlaubt !

Aber ich 
wusste doch 
auch nichts 

davon !

Die Leiche eines Terroristen wird 
niemals herausgegeben ! Ich 

will nicht, dass man so einen als 
Märtyrer verehrt und sein Grab 

  zu einer Pilgerstätte 
            macht !

Weg mit dem Kreuz ! 
An Terroristen 
erinnert man sich 

nicht !

Das wird ein Nachspiel 
haben ! Und damit eins 
klar ist: Den Namen 

Marcel Guillet will ich 
nie wieder hören ! Haben 

Sie verstanden?

Jawohl, Herr 
Offizier !

Ich muss sagen, der 
Hof ist ordentlich 
in Schuss !... Da hat 

Bruder wirklich gute 
Arbeit geleistet !

Aber wer 
soll von nun 
an nach dem 

Rechten sehen? 
Hier fehlt ein 

Mann !

Hier würde 
es dir 

doch auch 
gefallen, 

oder?

Kinder, ich befürchte, in den 
kommenden Wochen erwarten uns 
ein paar schwierige Gespräche mit 

eurem Onkel…

Das 
Symbol der 
Terroristen !

Sehen Sie !? 
Ein Lothringer

kreuz !...Was zum...!?! 
Was ist hier 

los?

Herr Bürgermeister ! 
Mitkommen ! Zum 

Friedhof !
Schnell!

Da bin ich einmal gutmütig 
und erlaube eine Trauerfeier 

im Kreis der Familie... und dann         
   nutzt man das aus, um 	   

eine Revolution 
anzuzetteln !

Aber nein, 
ich...

6 7



Es sollte ein kurzer Besuch werden…

Also dann… gute 
Heimreise euch 

beiden !

  Ach, weisst 
      du, Marceline, 
du hast’s hier viel 

besser als wir 
in Paris.

Obwohl wir ganz unterschiedliche Standpunkte 
vertraten, mochte ich meinen Onkel sehr gern.

Seit der Lebensmittelrationierung 
läuft der Laden nicht mehr so gut.

Ihr seid früh dran. 
Der Zug fährt doch 

erst in zwei Stunden !

Nach dem Tod unserer Eltern habe ich 
ein Geschäft bekommen, weil mein Bruder 
den Hof übernehmen sollte. Ich will ja

                                nur wissen, ob    
                               diese Aufteilung in 
                               Stein gemeisselt 

                                ist…
Tut mir leid, aber 
Sie müssen sich 

gedulden, bis das 
Testament eröffnet 

wird.
Ich ver-

lange eine 
Auskunft !

Beruhig dich, 
André !... In ein

  paar Wochen  
   wissen wir 
        mehr.

Was fällt 
dem ein, mich 
einfach so 

rauszuwerfen? !

Dieser kleinkarierte 
Wicht ! Ich wette, das 

ist ein…

ein 
Jude!

Immer wollen die 
sich über das Hab und 

Gut anderer Leute 
hermachen !

Red doch 
keinen 
Unsinn !

Und jetzt 
Abmarsch zum 

Bahnhof !

Aber er hat die lange Reise auf 
sich genommen, nur um mit uns einen 

leeren Sarg zu begraben. Das 
zeigt doch, dass er bei uns sein 
wollte !... Vor allem bei mir !

Ich war traurig, als ich erfuhr, dass 
Onkel André uns hintergehen wollte.

Ja, natürlich, 
François !

Mama hat gesagt, dass uns eine 
symbolische Beerdigung helfen 

würde, die Trauer zu bewältigen – von 
einem Protest war keine Rede.

Am Ende haben 
wir eben beides 
gemacht. Ist 

doch gut !

François, ich kann 
verstehen, wie du dich 
fühlst. Meine Eltern 

wurden vor nicht einmal 
zehn Monaten auf der 

Flucht getötet. Und ich 
weiss auch nicht, wo sie 

begraben sind !

Übrigens: Ich habe eure 
Hymne davor noch nie gehört. 
Ziemlich beeindruckend ! Aber 
der Text hat mir irgendwie 

        Angst 
      gemacht…

…

Wahrscheinlich in 
einem Massengrab, 

wo man sie nie 
finden wird.

All das Blut 
und die toten 
Menschen…

Du hast recht ! Aber 
sie erinnert uns an 

den Kampf für unsere 
gemeinsamen Werte: 
Freiheit, Gleichheit, 

Brüderlichkeit !

Dafür leisten wir 
Widerstand ! Die Nazis 
haben nicht das Recht, 

meinen Papa einen 
Terroristen zu nennen ! Die 
einzigen Terroristen hier 

sind SIE!

Selbst-
verständlich ! Mich 

interessiert nur, was 
mit dem Hof geschieht, 
jetzt wo mein Bruder 

nicht mehr lebt.

Noch einmal, Herr Guillet: Als Notar 
darf ich Ihnen zu dieser Erbschaft 

keine privaten Auskünfte geben !

Sie können uns hier raus-
lassen ! Der Rest ist für Sie.

Onkel André hatte sich wirklich eigenartig verhalten. Und 
wir hatten auch schon eine Vermutung, warum das so war…

Aber ich muss 
gestehen: Geht 
mir genauso !

Jules, so 
redet man 
nicht über 
die Familie !

Also irgendwie 
traue ich ihm nicht 

über den Weg !

Ich bin gern früh genug am Bahnhof… 
Ich weiss, das klingt verrückt, aber ich 
habe immer Angst, zu spät zu kommen !

Danke fürs Koffer-
tragen, François ! 

Du wirst langsam ein 
Mann !

Die beiden 
müssen 
nach 

Guerchin !

Sei brav und hilf 
deiner Mama !... Sie 
braucht dich jetzt !
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